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Organisation und Steuerung

Individuelles ab-c
Persönlich-vertrauliches 

Gespräch mit Beschäftigten

Betriebliches ab-c 
Workshop mit 

EntscheidungsträgerInnen

Wiederholun
g ab-

c_Prozess 
in 2-3 Jahren

Rückmeldung 
aller Ergebnisse 

an die 
Belegschaft

Durchführung: ArbeitsmedizinerIn, ArbeitspsychologIn, Sicherheitsfachkraft, 
Gesundheits-/PräventionsberaterIn (Verschwiegenheitsverpflichtung!)

Über-
betriebliches 

ab-c

Belegschafts-
Information

Beratungsprozess Arbeitsbewältigungs-
Coaching im Betrieb

Maßnahmen-
Umsetzung

(betrieblich 
& persönlich)

Aufbereitung 
der Daten

Dauer: ca. 3 MonateDauer: ca. 3 Monate

Review
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Ziel Beratungsinhalt

����/����
���� Individuelle Selbstbeobachtung

&-regulation

� Frühhinweis für die Person selbst (Selbst-
beobachtung durch persönlichen Indexwert)

� Vertrauliches Gespräch ���� Planung 
individueller Fördermaßnahmen

����
���� Betriebliche Steuerung zur 

Förderung der Arbeits-
bewältigung der Beschäftigten

� Frühhinweise für den Betrieb 
(anonymisierter ∅ Arbeitsbewältigungsstatus 
der Belegschaft und Förderbedarfe)

� Moderation ���� Planung betrieblicher 
Fördermaßnahmen

�
� Überbetriebliche Handlungs-

möglichkeiten zur Förderung der 
Arbeitsbewältigung der Arbeits-
kräfte und der Zukunftsfähigkeit 
der Betriebe

� Frühhinweis für die Region / Branche
(anonymisierter ∅ Arbeitsbewältigungsstatus 
der beteiligten Betriebe / Branchen und 
Förderbedarfe)

� Moderation ���� Planung überbetrieblicher 
Fördermaßnahmen

ab-c als Instrument des 
Empowerments
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Prozessaufwand in Beratungstagen (BT)

Mittelgroßer 
Betrieb 
(100 MA)

Kleiner 
Betrieb 
(16 MA)

Steuerung und Organisation 0,25 0,25

Belegschaftsinformation 0,25 0,25

Individuelle ab-c (ggf. durch mehrere parallel 
arbeitende BeraterInnen) 

12,5 2

Dateneingabe / Auswertung / 
Arbeitsbewältigungsbericht

2,5 1

Betriebliches ab-c (Workshop in Co-Moderation) 1 1

Rückmeldung an die Belegschaft 0,25 0,25

Lagebesprechung Umsetzung 0,25 0,25

Gesamt Beratungsleistungen 17 BT 5 BT
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Anleitung zum 
Nachdenken über 

Fördervorsätze und 
-maßnahmen

Erläuterung WAI-
Ergebnis

Festlegung Förderziel
Persönlich-vertrauliches  

Arbeitsbewältigungs-
Coaching Gespräch

(ca. 60 Minuten)

Foto: Hilko Schwitters
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BeraterInnen-Haltung 
im persönlich-vertraulichen Arbeitsbewältigungs-Gespräch

• Die Person ist für ihre Anliegen kundig

• Erhalt und Verbesserung der 
Arbeitsbewältigungsfähigkeit – ein Thema 
für Person und Betrieb

• Strikte Beachtung der Vertraulichkeit und 
des Datenschutzes

• Selbsterkenntnis durch Visualisierung von 
Arbeitsbewältigungsfähigkeit vermehren

• Ermutigung zur Selbstregulation 
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Haltung im Gespräch (1)

• Das Gespräch mit den Beschäftigten ist mehr 
ist als ein persönliches Gespräch, nämlich 
Element eines Prozesses zur 
Organisationsentwicklung mit partizipativem 
Grundverständnis und -ansatz. 

• Die Grundaussage lautet: Sie und Ihre 
Wahrnehmung der persönlichen und 
betrieblichen Belange sind wichtig! 
Also: Wir beginnen beim Individuum, aber wir 
bleiben da nicht stehen. – Das Gespräch hat 
Relevanz für betriebliche Steuerungs- und 
kollektive Förderprozesse gesund erhaltender 
Berufsverläufe.
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Haltung im Gespräch (2)

• Die Personen sind die wichtigen internen 
ExpertInnen – für sich (ihre Gesundheit, ihre 
Interessen und Bedürfnisse, ihre Kompetenz, 
ihre Motivation usw.) wie auch für ihre 
Wahrnehmung des Betriebes und der 
Arbeitsbedingungen.

• Der Ansatz lautet: Ich begegne den Personen 
im Betrieb mit der Beratungshaltung, dass sie 
und der Betrieb als Ganzes durch den Prozess 
mehr Handlungsmöglich-keiten in Bezug auf 
(Förderung der ) Arbeitsbewältigung haben als 
vorher. 
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Verhalten im Gespräch (1)

• Jedes Gespräch wird immer „tabula rasa“
geführt, also so, als ob wir nichts von den 
betrieblichen Dingen wissen. 

• Die je eigene Fachexpertise spielt dabei keine 
vordergründige Rolle, d. h. wir machen keine 
Vorgaben für Lösungen, wir fragen nicht 
suggestiv, wir raten nicht zu etwas, sondern 
wir unterstützen die Person durch interessierte 
Nachfragen, ihre Wirklichkeit/Wahrnehmung 
zu äußern und Lösungsvorschläge zu 
formulieren. 
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Verhalten im Gespräch (2)

• Trotz der Gesprächssituation sind die 
Aussagen der GesprächspartnerIn zu 
dokumentieren. Gleichwohl sollte nie eine 
„Interview-Situation“ vermittelt werden. Nach 
außen ist vordringlich das Interesse an (der 
Meinung) der Person zu zeigen. Die Mitschrift 
sollte so wenig störend wie möglich ausgeführt 
werden. 

• Für die Dokumentation ist es wichtig, dass die 
für die Auswertung relevanten 
Aspekte/Aussagen aufgenommen werden, also 
vor allem solche, die in das Raster der 
Interventionen von Arbeitsfähigkeit passen.
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1. Gesprächseröffnung • Zum Anlass

• Zur Beratungsperson

• Zusicherung von Vertraulichkeit; Schutz persönlicher Daten gegenüber Dritten

2.  ABI-Erhebung Hilfestellung bei Fragen der Person (Erläuterungen siehe J. Tempel )

(Achtung: sich zeitlich nicht im ABI verheddern!)

3.  Erläuterung des 
Ergebnisses bzw. 
Modells und 
Plausibilitäts-
Nachfrage

• Arbeitsbewältigungs-Index liegt zwischen 7 und 49 Punkten: Je höher der Wert umso eher stehen 
persönliche Kapazitäten und Arbeitsanforderungen in einem Gleichgewicht; je niedriger umso eher 
besteht Ungleichgewicht und Gefährdung der Arbeitsfähigkeit/Gesundheit

• Zuordnung in die Arbeitsbewältigungs-Konstellation (AB):

– Sehr gute AB bedeutet: es passt zusammen; für die Bewältigung liegen (ggf.) ausreichend Reserven 
vor 

– gute AB: es passt zusammen, vielleicht sind Reserven geschrumpft oder zu gering für die 
Arbeitsanforderungen

– mäßige AB: es beginnt aus dem Lot zu gehen – es passt nicht mehr gut zusammen, Ungleichgewicht 
kann beeinträchtigen

– kritische AB: es passt nicht zusammen; Ungleichgewicht stellt ein Risiko dar und kann 
Arbeitsunfähigkeit bedeuten

• „Entspricht dieses Ergebnis Ihrem Gefühl und Ihrer Einschätzung? Ist es für Sie stimmig?“

• „Was ist aus Ihrer Sicht für das Ergebnis ausschlaggebend?“

4.  Erläuterung des  
Förder-/Schutzziels

• „Jedes Ergebnis erfordert Ihr persönliches und betriebliches Handeln. – Ihr Förder-/Schutzziel lautet ..., 
weil ...“

5.  Anleitung zum Suchen 
von persönlichen und 
betrieblichen 
Maßnahmen

Coaching-Fragestellungen an allen vier Bereichen des Fördermodells

• „Was können Sie für sich zur Erreichung Ihres Förderziels tun?“

• „Was brauchen Sie zur Erreichung Ihres Förderziels vom Betrieb?“

Mitschrift aller genannten Aspekte. 

• „Mit welchen Dingen möchten Sie – wie – beginnen? Was ist Ihr erster Schritt in diese Richtung?“

• „Brauchen Sie Unterstützung? / Wer könnte Sie bei der Umsetzung unterstützen?“

• (Verweis-Katalog)

6. Gesprächsabschluss • „Können wir das Gespräch abschließen? Sind Sie mit dem Ergebnis zufrieden?“

• Information über die nächsten Projektschritte (insbes. Rückmeldung an die Belegschaft)

• Übergabe der Ergebnis-Durchschläge
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Ergebnisblatt für 
GesprächspartnerIn
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Erläuterung des Ergebnisses 
und der Prognose

ABI-Punkte Arbeitsbewältigungskonstellation 
(ABI-Kategorie)

Förder- und Schutzziel

44-49 „Sehr gute“
Arbeitsbewältigungskonstellation

Erhaltung

37-43 „Gute“
Arbeitsbewältigungskonstellation

Unterstützung

28-36 „Mäßige“
Arbeitsbewältigungskonstellation 

Verbesserung

7-27 „Kritische“
Arbeitsbewältigungskonstellation 

Wieder-
herstellung
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Gesundheit

Arbeits-
bedingungen

Führung /
Arbeits-

organisation

Kompetenz

Denk- und Handlungsanstöße 
für die PERSON

ab-c_Fragen an die Person:

*   Was können Sie für sich tun?  

**  Was brauchen Sie vom Betrieb?
���� Was ist der erste Schritt?

���� Wo erhalten Sie 

Unterstützung?
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Erhaltung und 
Förderung der 

Arbeitsbewältigung

GesundheitGesundheit
Führung
Arbeitsorganisation

Führung
Arbeitsorganisation

ArbeitsbedingungenArbeitsbedingungen KompetenzKompetenz
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Beispiel für Gesprächs-
Mitschrift
� Kopie an Person

Führung /    Arbeits-
organisation

• Die Gesundheit schonen durch Die Gesundheit schonen durch Die Gesundheit schonen durch Die Gesundheit schonen durch 
VorbedenkenVorbedenkenVorbedenkenVorbedenken

• Sport intensivieren Sport intensivieren Sport intensivieren Sport intensivieren – mit Fitness mit Fitness mit Fitness mit Fitness 
und Nordic Walking und Nordic Walking und Nordic Walking und Nordic Walking – morgen morgen morgen morgen 
startenstartenstartenstarten

• StressbewStressbewStressbewStressbewältigungsltigungsltigungsltigungs----Training Training Training Training –
Betrieb kann Kursbesuch Betrieb kann Kursbesuch Betrieb kann Kursbesuch Betrieb kann Kursbesuch 
unterstunterstunterstunterstützen (Arbeitszeit)tzen (Arbeitszeit)tzen (Arbeitszeit)tzen (Arbeitszeit)

• RRRRückenschule als betriebliche ckenschule als betriebliche ckenschule als betriebliche ckenschule als betriebliche 
PrPrPrPräventionsmaventionsmaventionsmaventionsmaßnahmenahmenahmenahme

• Hebezeuge einsetzenHebezeuge einsetzenHebezeuge einsetzenHebezeuge einsetzen
• GefGefGefGefährdungsbeurteilunghrdungsbeurteilunghrdungsbeurteilunghrdungsbeurteilung

• Gut wGut wGut wGut wäre Weiterbildungsplanung re Weiterbildungsplanung re Weiterbildungsplanung re Weiterbildungsplanung 
am Jahresanfangam Jahresanfangam Jahresanfangam Jahresanfang

• Ich mIch mIch mIch möchte meine vorhandenen chte meine vorhandenen chte meine vorhandenen chte meine vorhandenen 
Kompetenzen auch nutzen dKompetenzen auch nutzen dKompetenzen auch nutzen dKompetenzen auch nutzen dürfenrfenrfenrfen

• Ausbildung: auch an den Ausbildung: auch an den Ausbildung: auch an den Ausbildung: auch an den 
hhhhöherwertigen Materialien herwertigen Materialien herwertigen Materialien herwertigen Materialien üben ben ben ben 
kkkkönnennnennnennnen

• Vertrauensvoller und kollegialer Vertrauensvoller und kollegialer Vertrauensvoller und kollegialer Vertrauensvoller und kollegialer 
Umgang miteinanderUmgang miteinanderUmgang miteinanderUmgang miteinander

• Meister sollten sich mehr Meister sollten sich mehr Meister sollten sich mehr Meister sollten sich mehr 
abstimmen bei abstimmen bei abstimmen bei abstimmen bei überschneidenden berschneidenden berschneidenden berschneidenden 
AuftrAuftrAuftrAufträgengengengen

• FrFrFrFrühere Planung where Planung where Planung where Planung wäre zum re zum re zum re zum 
Mitdenken besserMitdenken besserMitdenken besserMitdenken besser

• Leute mehr motivieren, z.Leute mehr motivieren, z.Leute mehr motivieren, z.Leute mehr motivieren, z. B. durch  B. durch  B. durch  B. durch  
…

Kompetenz

• Hoher Spielraum zur eigenHoher Spielraum zur eigenHoher Spielraum zur eigenHoher Spielraum zur eigen----
stststständigen Bearbeitungndigen Bearbeitungndigen Bearbeitungndigen Bearbeitung

• PersPersPersPersönliche Schutzausrnliche Schutzausrnliche Schutzausrnliche Schutzausrüstung ist stung ist stung ist stung ist 
in Ordnungin Ordnungin Ordnungin Ordnung

• GroGroGroGroßer Zeitdruck er Zeitdruck er Zeitdruck er Zeitdruck – QualitQualitQualitQualität darf t darf t darf t darf 
nicht leiden; frnicht leiden; frnicht leiden; frnicht leiden; frühzeitige hzeitige hzeitige hzeitige 
Abstimmung mit anderen Abstimmung mit anderen Abstimmung mit anderen Abstimmung mit anderen 
Gewerken nGewerken nGewerken nGewerken nötigtigtigtig

• Ergonomie der MErgonomie der MErgonomie der MErgonomie der Möbel im Bbel im Bbel im Bbel im Büro ro ro ro 
verbessernverbessernverbessernverbessern

Arbeits-
bedingungen

Gesundheit

Erhaltung und 
Förderung der 

Arbeits-
bewältigung

•Arbeitsbewältigungs-Coaching•Jahr: 
.....

•Code: .......................
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Betriebliches 
Arbeitsbewältigungs-Coaching

mit
Arbeitsbewältigungs-Bericht 

Arbeitsbewältigungs-Workshop
Rückmeldung an Belegschaft
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Moderation / 
Anleitung zu 
betrieblichen 

Fördermaßnahmen 

Erläuterung des 
anonymisierten 

Gesamt-
ergebnisses

Betrieblicher 
Arbeitsbewältigungs

-Workshop 
(3 - 6 Std.)
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Arbeits-
bewältigungs-
Konstellation kritische  AB mäßige gute

sehr 
gute

Sehr gute Arbeitsbewältigungskonstellation
(44 - 49 ABI-Punkte)

25%

Gute Arbeitsbewältigungskonstellation 
(37 - 43 ABI-Punkte)

44%

Mäßige und kritische Arbeitsbewältigungskonstellation 
(7 - 36 ABI-Punkte)

31%

Ein „gutes“
Durchschnitts-Ergebnis 

für die ganze Gruppe 

„sehr gut“: 
AB erhalten

„gut“: AB
unterstützen

„mäßig“ und „kritisch“: 
unbedingt AB verbessern!

Arbeitsbewältigungsstatus der Belegschaft
Chemische Industrie; n = 96 Beschäftigte (2/3 Produktion; 1/3 Verwaltung) 

70 % Beteiligung der Zielgruppe 40plus

Achtung - Regel: Darstellung nur bei mehr 
als 10 Fällen

Ø ABI im Jahr 2007

39,38

Vgl.: 38,44 
(Schichtarbeit Metallbranche)
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Gesundheit

Arbeits-
bedingungen

Führung /
Arbeits-

organisation

Kompetenz

Denk- und Handlungsanstöße 
für den Betrieb

Betriebliches ab-c

*   Was können Sie im Betrieb tun?  

**  Was brauchen Sie von außerhalb?
���� Was ist der erste Schritt?

���� Wo erhalten Sie 

Unterstützung?
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Maßnahmen des Betriebes

� Wir wollen alle Beschäftigten 
arbeitsfähig halten.

� Wir wollen die Bedingungen so 
gestalten, dass 

� die jüngeren Beschäftigten sich 
gut einfinden, 

� wir allen gute Entwicklungs-
chancen bieten und

� auch die älteren die Arbeit 
gesund, motiviert und produktiv 
ausüben können.

Gesundheit

Kompetenz

Führungs- und 
Arbeitsorganisation

Arbeitsbedingungen

Arbeits-
fähigkeit

Maßnahmen zur ���� präventiven 
Gestaltung sind z. B.

Be
isp
iel

Be
isp
iel
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ALTER(N)SGERECHTE 
BERUFSVERLÄUFE

Ilmarinen/Geißler/Frevel_WA-A_201125
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Alter(n)sgerechte Berufsverläufe

Pilotprojekte:

• Group IT

• Mechanische 
Werkstatt

• LogServ 
(Innerbetrieblicher 
Transport und 
Fuhrpark-Service)

• Edelstahlwerk

Foto: Böhler Edelstahl GmbH & Co KG
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Ablauf Pilotprojekt

• Vorbereitung: Dokumente 
(Tätigkeitsbeschreibungen, 
Gefährdungsbeurteilungen) & Altersstruktur

• Durchführung im Betrieb (24.-26.5.2011)

– Steuerkreis (GF + BR + AGS-Experten + Personalleitung)

– Leitfadengestützte Experten-Gespräche mit 
6 operativen Führungskräften 
und 10 Mitarbeitern verschiedener Altersgruppen (<30, 30-
50, >50)

– Workshop mit den interviewten MA und FK

– Kurzpräsentation im Steuerkreis

• Schriftlicher Bericht
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Projektvorbereitung –
Dokumente und Analysen

Altersstruktur ESE 
heute und in 10 Jahren (n=175) 

0%

8%

18%

11%

5%

21%

15%
16%

4%

1%
0%0%

8%

18%

11%

5%

21%

15%
16%

5%

bis 20 21-25 26-30 31-35 36-40 41-45 46-50 51-55 56-60 61-65 Bedarf

heute (%) in 10 Jahren (%)
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Einstiegs-AP (nach Ausbildung)

Umstiegs- oder Aufstieg-AP (Entwicklungs-AP) zum 

Belastungswechsel (���� bei belastungsbedingt 
begrenzter Tätigkeitsdauer) und/oder ☺☺☺☺ zur beruflichen 
Weiterentwicklung (mit systematischem Training und gezielter 
Unterstützung durch ältere/erfahrene KollegInnen)

Verweil-AP mit alternsgerechter Anpassbarkeit der Tätigkeit, 
abwechslungsreichen Aufgaben - bis Regelpensionsalter 
bewältigbar 

Ausstiegs-AP mit erfahrungsgeleiteten Arbeitsaufgaben und 
alternsgerechten Arbeitsbedingungen - als Wahlangebot

Basis-Modell für den 
Berufsverlauf



BFG

Leitfaden für Expertengespräche 

Arbeitsstelle:

Arbeitsaufgaben a) – d) :                                                           Zeitanteil (% von Gesamt)

Was ist körperlich anstrengend?

Was ist geistig anstrengend?

Was sind die besonders guten Seiten dieser Arbeitstätigkeit?

Wie viel Ausbildung/Übung/Erfahrung braucht man für die Erfüllung der Aufgaben?

Wie oft lernt man Neues bei der Arbeit kennen?

Wie lange kann man diese Arbeit gesund ausüben?

Welche typischen Berufsverläufe gibt es bisher vor und nach dieser Tätigkeit?

Wie läuft der Prozess des Einstiegs in den Beruf? Haben Sie Vorschläge zur Verbesserung?

Welche Entwicklungs- und Aufstiegsmöglichkeiten haben Sie?

Gibt es Tätigkeiten, auf denen man hier im Betrieb „gut alt werden“ kann? (Verweil-, Ausstiegs-Arbeitsplätze)

Denken Sie, dass Sie Ihre derzeitige Tätigkeit bis zum gesetzlichen Pensionsalter ausführen können?

Wenn nein: Was müsste sich verändern, dass Sie bis zum gesetzlichen Pensionsalter im Bereich arbeiten: Bestimmte 
Tätigkeiten, die Arbeitszeiten …

Wo liegen die Stärken/Schwächen der verschiedenen Generationen bei der Arbeit? Wie klappt die Zusammenarbeit 
zwischen den Generationen?

Denken Sie an verschiedene Lebensphasen (Kinder, Hausbau, Pflege von Angehörigen…). Was kann getan werden, um 
die verschiedenen Anforderungen von Beruf und Privatem gut miteinander vereinbaren zu können?
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Checkliste 
für alterskritische Tätigkeiten
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Ergebnisse Interviews 

(schwarz) und des 

MA-Workshops 

(grün):

• Bestandsaufnahme & 
Maßnahmenvorschläge

• Wünsche an den 
Betrieb

• Veränderung von 
Rahmenbedingungen
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Positive Rückmeldungen

• Kulturelle Seite: Image der einzelnen Bereiche (Blockplatz 
als „Drehscheibe“)

• Beziehung zum Produkt - Bildungskarenz

• Kultur der gegenseitigen Unterstützung/ Zusammenhalt –
geringere Selbstverständlichkeit bei Teil der Jüngeren

• Wiedereinführung des Hüttenwerktechnikers war ganz 
wichtig

• Teamgeist

• Fehlerminimierung - Positiver Umgang mit Fehlern 

• hohe Qualität (0,2 statt 0,5er-Toleranz), Verantwortung für 
Endprodukt

• Abwechslungsreiches Arbeiten – „keine Charge ist gleich“
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Beispiele für Einstiegs-Arbeitsplätze
Gießgrube, Blockplatz, Einwiegen, Strippen, Krantransport

Fotos: Böhler Edelstahl GmbH & Co KG
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Einstieg & Entwicklung

• Grube � Pfannenmacher � Gießer 

• Grube � Wechsel in andere 
Bereiche

• Hüttenwerktechniker � Schmelzer 
� Vorarbeiter/Koordinator

• Strippbaggerfahrer � Glüher 
�Vorarbeiter Glüherei

• Fräser � Schleifer � Vorarbeiter 
Blockbearbeitung
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Verweilen

• Blockplatz

• Schrottplatz

• Einwieger & 
Legierungsverwalter 
Schrottplatz

• Fräser und Schleifer

• VID-Kranfahrer

• Chargenrechner

• Aufleger 
Förderbühnenbeschickung

• Kranfahrer (in Abhängigkeit 
vom Kran)

• Meister, Vorarbeiter, Gieß-
Koordinator

• Anlagenführer

• Tätigkeiten in der Hütte 
ohne Alterskritisches (siehe 
nächste Folie)
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Beispiele für Verweil-Arbeitsplatz
Einwieger, Strippbagger

Fotos: Böhler Edelstahl GmbH & Co KG

• Blockplatz

• Schrottplatz

• Einwieger & Legierungsverwalter 
Schrottplatz

• Fräser und Schleifer

• VID-Kranfahrer

• Chargenrechner

• Aufleger Förderbühnenbeschickung

• Kranfahrer (in Abhängigkeit vom Kran)

• Meister, Vorarbeiter, Gieß-
Koordinator

• Anlagenführer

• Tätigkeiten in der Hütte ohne 
Alterskritisches (siehe nächste 
Folie)
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Alterskritisches

• Einbahnstrasse nach oben [z. B. 1. Schmelzer] 
als Sackgasse

• Aktuelles langzyklisches Nachtschichtsystem 
• Nachtarbeit
• NSchG
• 12er-Schichten
• Überstunden für Ältere

• Pfannenmacher
• Grubenarbeit des Gießers
• Arbeit auf den heißen Platten
• Legierungsverwalter Stahlwerk
• Baggerfahrer Stripphalle
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Beispiele für alterskritische Arbeitsplätze:
Schmelzen, Gießen, Pfannenmacher (3-Schicht)

Fotos: Böhler Edelstahl GmbH & Co KG

���� Vertiefte 
Analyse!
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Ausstieg (als Wahlangebot)

• Chargenrechner (vorher Anlagenführer)

• Zulieferer FF 

• Helfer in BLB

• BLB (Auslieferer, Brammenauslieferer)

„Neue“ Ausstiegs-Möglichkeiten:

• Straßenreiniger mit Maschine

• Teiltätigkeiten (z.B. PC BLB, „Magazineur“, KVP-
Moderation, Mischarbeit, …)

• Evtl. Teilzeit
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Schmelzen

VID

Gießen

Schrott-
platz

Legierungs
-magazin

Stahlwerksmagazi
n

FF-Lager

Strippen

Block-
bearbeitung

Block-
platz

Block
-

glühe-
rei

Meister, Vorarbeiter, 
Gießkoordinator

Platten-
vorbereiter

Helfer

Helfer

Einstiegs-Apl.

Gießgrube

Rohstoff

Strippbagger

Fräser
Schleifer

Entwickl.-Apl.

Gießer
Schmelzer

Glüher

Ausstiegs-Apl.

Kranfahrer
(teilweise)

(Brammen-)
Auslieferer;
Helfer

Aufleger
Bühne

Bagger

Einwieger

Kranfahrer

Chargen
-rechner

Verweil-Apl.

Kranfahrer

Anlagenführer

Arbeitsplatz-Landkarte
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Verbesserungen von 
Rahmenbedingungen

• Ergonomie, z.B. Messwarten (Beleuchtung, BS, 
Sessel) 

• FF: Stapler für ständiges Vorwärtsfahren

• Nachtschicht

• Keine 12er bzw. Reduktion von 12er-Schichten

• Finanzielle Ausschleifregelungen bei 
Tätigkeitswechsel

• (Vorarbeiter-/Meister-Entwicklung? – Führung!)

• KVP ausbaufähig

• Qualifikation aufbauen (Problem Ältere: 12er, 
Überstunden, …) �höhere Flexibilität
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Matrix der Berufsverläufe

A rbe it s -
la ndk a rt e

Verweil_A P

Entwicklungs_A P

Entwicklungs_A P

Verweil_A P

Entwicklungs_A P

Entwicklungs_A P

Entwicklungs_A P

Entwicklungs_A P

Entwicklungs_A P

Entwicklungs_A P

Entwicklungs_A P

Entwicklungs_A P

Entwicklungs_A P

Verweil_A P

Entwicklungs_A P

Entwicklungs_A P

Verweil_A P

Entwicklungs_A P

Entwicklungs_A P

Entwicklungs_A P

Entwicklungs_A P

Verweil_A P

Verweil_A P

Entwicklungs_A P

Entwicklungs_A P

Entwicklungs_A P

1 = Umstieg leicht möglich, geringer Schulungsbedarf

2 = Umstieg denkbar, größerer Schulungsbedarf

3 = Umstieg schw er umsetzbar
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Übung

• Was wäre die wichtigste Maßnahme 
zur Förderung/zum Erhalt der 
Arbeitsfähigkeit von PfarrerInnen?

• Welchem Stockwerk im „Haus der 
Arbeitsfähigkeit“ würden Sie diese 
Maßnahme zuordnen.


